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Amtliches.
Bekanntmachung derK. Zentralstelle.

Beratungsstelle für da- Baugewerbe.
Bei der Zentralstelle ist eine Beratungsstelle für das

Baugewerbe errichtet worden. Die Beratungsstelle hat die
Aufgabe, die Angehörigen sämtlicher Zweige des Baugewerbes
und der mit ihm in Beziehung stehenden Gewerbe auf alle«
einschlägigen Gebieten mit sachgemäßem Rat mündlich(auch
telephonisch) oder schriftlich zu unterstützen. Nach Bedarf
kau» auch Beratung au Ort und Stelle erfolge« und können
von der Beratungsstelle Skizzen und Entwürfe überarbeitet
oder für einfachere Gegenstände um ausgearbeitet werden.
Die Tätigkeit der Beratungsstelle kann außer von Bauge-
werbetreibendeu nur von Staats- und Gemeindebehörden
in Anspruch genommen werden, nicht auch von privaten
Baulustigen.

Die mündliche oder telephonische AuSkuvstrrteilung er¬
folgt während der Dieuststunden gebührenfrei. Für schrift¬
liche AuMnstte, Skizzen«sw. und für Beratung an Ort
und Stelle werden mäßige Gebühren erhoben, und zwar
find die letzteren gleich hoch, einerlei an welchem Ort m
Württemberg die Beratung stattfindet.

Der Sitz der Beratungsstelle befiadet sich im LandeS-
gewerbemuseum. Der Vorstand der Beratungsstelle-wird
Dienstaas und Donnerstags nachmittags von
V»3 bis V'7 Uhr und Freitags vormittags von9 bis
V-1 Uhr in seinem Dtenflzimmer zur AuSkunftertetlung
bereit sein. Schriftliche Anfragen köaueu jederzeit eiugesandt
werden.

Zum Vorstand der Beratungsstelle wurde der Architekt
Professor Pan! Sch wohl in Stuttgart bestellt.

Der Leitung der Beratungsstelle unterstellt find die von
ihr neu eingerichtete ständige baugewerbliche Ausstellung i«
LaudeSgewerbemuseum und die Meisterkurse für Bange-
werbetreibende.

Wir laden die beteiligten Gewerbetreibenden ein, von
der neuen Anstalt ausgiebige« Gebrauch zu machen.

Die gewerblichen Vereinigungen ersuchen wir,
ihre Mitglieder auf die Beratungsstelle aufmerksam zn machen.

Stuttgart, den 31. Oktober 1905.
Mosthaf.

Bekanntmachung,
betr. die Beranftaltnng eine - Meisterknrse-

für Hafner.
Für Angehörige des Hasnergewerbes wird ln diesem

Winter ein Meifterkurs von achtwöchiger Dauer veranstaltet
werden. Der Unterricht wird mit Genehmigung des K.
Ministeriums des Kirchen- und Schulwesens tu der Lehr-
«nd Versuchswertftatte derK. Kunstgewerbeschule in Stutt¬
gart, Seneselderstraße Nr. 45, erteilt werden, am Diens¬
tag, den3. Januar 1906 beginnen und bis Ende Februar
1906 dauern.

Der Unterricht und die Uebungeu umfassen die Vor¬
nahme von Untersuchungen und die rationelle Bearbeitung

Are WotrnänLet in Waiersörorm.*)
i.

In alten Zeiten, als im Murgtal bei Baiersbroun,
Mitteltal und Odertal nur erst zerstreute Höfe lagen, kamen
oftmals über den Richstein ins Tal der roten Murg wilde,
große Männer. Die waren noch Heiden, gingen barfuß
und hatten rote Mäntel um, daher mau sie allgemein„Rot¬
mäntel" nannte. An der Sette trugen sie ein langes
Messer, womit ste jeden, der ihnen begegnete, hackten, auch
wenn er ihnen nicht das geringste zuleide getan halte. Auch
warfen ste mit ihren Messern ziemlich weit auf die Leute
und verwundeten ste. Weil aber die Messer au einer langen
dünnen Kette befestigt waren, so konnten ste dieselben immer
wieder zurückziehen und waren auf diese Art nie ohne Waffe.
Die RotmSntel hatten auch schon Gewehre, mit denen ste
sicher schoflen. Sie redeten auch eine fremde Sprache, die
niemand verstand, außer der Lkudenwirt ia Baiersbroun,
der „Lateinisch" konnte.

Die Rotmäntel waren eln gar böscS und wildes Räuber¬
volk. In kleinen Scharen, oft nur 10—20 Mann stark,
brachen ste unversehens über die Höhen ins Tal herein,
stahlen, raubten, mordeten, brannten und verschwanden dann
ebenso schnell wie ste gekommen in den Wäldern. Meistens
wählten ste zu ihren Ueberfällen den Sonntag, wenn die

*) Entnommen den Württ . Volksbüchern . Herausgegeben
vom Württ . Evang . Lehrer-UnterfiützungS-Verrin . Verlag von Hol¬
land u. JosenhauS in Stuttgart.

Wagold, Montag den 13. Wovemöer
württembergischer Arbeitstone, Zusammenstellen von Gla¬
suren Md Breuuprobeu, Formen, Glasieren und Brennen
von Gegenständes der Ofeuhasnerei, Drehen, Glasieren und
Brennen von Gegenständen der Geschirrhafuerei.

Zu dem Knrs werden selbständige Handwerker und
Gesellen, tu erster Linie solche, welche in Begriff find, sich
selbständig zu machen, zugelaffen; Voraussetzung der Zu¬
lassung ist der Nachweis einer ordnungsmäßigen Lehre und
Ausbildung im Hafuergrwerbe.

Anmeldungen zur Teilnahme an dem Kurs sind spä¬
testens bis 5. Dezemberd. I . bei derK. Zentralstelle für
Gewerbe und Handel einzureichen. Aus den Anmeldungen
sollen Namen, Wohnort, Alter, Berus und Berufsstelluug
(ob selbständig oder Geselle), sowie die seitherige gewerbliche
BilduugSlaufbahnder Angemeldeten ersichtlich sein.

Das Unterrichtsgeld beträgt 10 Es kann minder¬
bemittelten Teilnehmern nach erfolgreichem Md fleißigem
Besuch des Kurses auf Ausucheu zurückerstattet werden.

Unbemittelten Teilnehmern kann bei uachgewteseuer Be¬
dürftigkeit eine Unterstützung zn den Kosten der Teilnahme
gewährt werden. Gesuche um eine solche Unterstützung find
gleich bei der Anmeldung unter Anschluß eines Ver-
mögeuSzenguifseS einzureichen; spätere Gesuche können in
der Regel nicht mehr berücksichtigt werden.

Stuttgart, den2. November 1905.
K. Zentralstelle für Gewerbe und Handel.

Mosthaf.

Zur Geschichte der deutschen Volksschule.
Etwa seit dem 12. Jahrhundert ist eine kulturgeschicht¬

lich höchst wichtige Spaltung der deutschen Nation einge-
treteu: Die Entwicklung der Volksschule vollzieht sich zu¬
nächst nur in den Städten. Praktische Kenntnisse brauchte
der städtische Geschäftsmann in erster Linie. Charakteristisch
ist der Name der ältesten Stadtschulen oder Bürgerschulen:
„Schretbschuleu" wurden ste in der Regel genannt, weil ste
den Schüler hauptsächlich bis zur selbständigen Abfassung
von Briefen und Geschäftsaufsätzen heranbildeu sollten.
Gegenstände des Unterrichts waren im wesentlichen Elementar¬
unterricht im Lesen und Schreiben, oft im Rechnen; ferner
eise primitive Belehrung über die deutsche Sprache und
Anleitung zum GefchäftSstil. Reichten die Kenntnisse deS
Lehrers aus, daun wurden asch sonstige(geschichtliche, geo¬
graphische) Wissensstoffe den Schülern mttgeteilt. Freilich
bewahrten diese Schulen nicht streng ihren Charakter; die
lateinische Sprache fand nach de« Vorbilds der mittelalter¬
lichen Klosterschnlen, in den Stadtschulen Eingang, und
schließlich gerieten die anfangs praktischen, dem Bedürfnisse
der Zeit entgegenkommende« Stadtschulen fast ganz in die
Bahnen der Klosterschnlen. Eine Reihe solcher Lehranstalten
find bereits im 13. Jabrhuudert entstanden; z. B. 1262 in
Lübeck, 1267 und 1293 in BreSlau, 1269 in Wismar,
1280 in Hannover. 1281 in Hamburg; in größerer Anzahl
erwuchsen sie im 14.Jahrhundert, z. L. in Kiel, Salzwedel,
Rostock, Nordhauseu und Leipzig. Des Schulwesens in Wien
gedenkt schon der Freiheitsbrief, den Kaiser Friedrich II im

Leute in der Kirche waren. War es da eia Wunder, wenn
kein Mensch im Murgtal sich sicher fühlte«nd Kinder und
Frauen nie mehr, die Männer aber nur mit Axt oder
Flinte bewaffnet in den Wald ginge»! Man stellte auf
den Türmen Wächter auf, die gaben mit der Glocke ein
Zeichen, wenn ste die RotmSntel auf der Höhe erblickten.
Alsdann sammelten sich die Männer, um die Feinde zurück-
zutretbeu, was denn öfters gelang, zumal wenn ste in
kleineren Haufen erschienen.

Nun aber geschah es einmal au einem Sonntage, daß
die ganze Mannschaft der RotmSntel, 300—400 an der
Zahl, in das Tal hereinbrach. Kaum hatten die Wächter
die Feinde erblickt, da riefen auch schon die Glocken die
Männer zusammen, und tu große« Aufgebot zogen die
Murgtaler dem gefährlichen Feind entgegen. Mau gedachte
aber diesmal den Räubern und ihrem Unwesen ein gründ¬
liches Ende zu bereiten, rückte dem Feind herzhaft zu Leibe,
umzingelte ihn Md begann kräftig zu schießen. Aber, o
Wunder, auf beiden Seiten wollte kein einziger Manu
fallen; denn die RotmSntel waren alle kugelfest, und auch
unsere Murgtaler hatte« sich verwahrt und kugelsicher machen
lassen, so daß ste die Kugeln wie Brosamen aus Busen und
Aermel schütteln konnten. Da holte man endlich von einem
Hof ein altes, buckliges Bäuerlein, „das konnte mehr als
Brot essen".

DaS sagte: „Lasset« ich einmal zuerst allein schießen,
alsdann mögt ihr drauf losknallen, so viel ihr unr wollt!"
Sprach's, ging vor »nd nahm eine silberne Kugel, die eben
der Hauptmanu der RotmSntel nach ihm geschossen, auS
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Jahre 1237 dieser Stadt ausstellte, »nd schon 1309 wird
eine in Wien bestehende Privatschule erwähnt. Besondere
Schnlhäuser gab eS nur in einzelnen Städten. Der Staat
hatte im Mittelalter mit der Schule nichts zu tun. Ein
Lehrerstaud war nicht vorhanden. Neben ehrbaren
Mönchen wandten fich meist verkrachte Existenzen, ent¬
lassene Beamte, abgesetzte Pfarrer, verdorbene Studenten
dem Lehrerbernfez». Lom 14. bis zu« 16. Jahr¬
hundert erwarben sich die Brüder des gemeinsamen
Lebens ein großes Verdienst«m die Hebung der Volks¬
bildung dadurch, daß ste fich besonder- der armen Kin¬
der, beiderlei Geschlechts, mit Liebe Md Hingebung au-
nahmen. Bereits1« 15. Jahrhundert tauchten spärlich
Mädchenschulen auf, z. B. in den reichen Handelsstädten
Lübeck und Nürnberg, die in der Kultur voravgiugen. Für
die Dorfjugeud aber geschah soviel wie nichts. — Einen ge¬
waltigen Umschwung brachte der Beginn der Neuzeit, das
16. Jahrhundert. Neues geistiges Leben regte fich. Allent¬
halben gab es Privatschuleu(„Wiukelschuleu"); wenn ste
verwildert waren, baute» ste sich jetzt neu aus. Und nicht
«ehr blieb die Schule Privatangelegenheit bürgerlicher Kreise
oder der Städte. Die Landesherren wandten ihr ein auf¬
merksames Auge zu. Zeitlich marschiert au der Spitze die
LeiSuiger Kasteuordunug(bet Leipzig) vom Jahre 1520,
unter Beteiligung Luthers verfaßt, die schon Bestimmungen
über die Einrichtung einer Knaben- und einer Mädchenschule
enthielt; die preußische Laudesorduusg deS Herzogs Albrecht
von Preußen(1526) handelt im 4. Artikel„von Erhaltung
der Schulen und deren Vorsteher", die Reformation Hasst« ,
1526 der Homberger Synode vorgelegt, besaßt fich im
Kapitel 30 und 31 mit Knaben- und Mädchenschulen, und
vor allem der Kursächfische sogenannte„Unterricht der Visi¬
tatoren an die Pfarrherrs" vom Jahre 1528 war vo«
allgemeiner, durchgreifender Bedeutung für die Gestaltung
deS neu auskommendeu Schulwesens, besonders im nördlichen
Teile Deutschlands. Rasch folgte eine Kircheuordnuug auf
die andere, nud fast alle befaßten fich mit der Volksschule.
Am bedeutendsten ist (neben Frankfurta. M.) die Kur-
sächstsche Ordnung von 1680, die eingehend handelt„von denen
Dorff-Küstern, wie ste angenommen, bestätiget und eutsatzt
werden sollen." Die Braunschweiger Kircheuordnuug von
1528, auSgearbeitet von Johann Bugeuhageu, schlossen fich
in der Organisation unter Leitung BugenhageuS Hamburg,
Lübeck, Pommern, Dänemark und Schleswig-Holstein au;
andere Städte wie Minden, Güttingen, Bremen, Osnabrück
nahmen sie zum Vorbild. — Et« ungeheurer Fortschritt lag
in der Initiative der Regierungen. Aber noch fehlte das
Wichtigste: ein berufsmäßig ausgebildeter Lehrerstand. Nur
für besovverS gute Stellen mochten fich tüchtigere gebildete
Leute finden; im allgemeinen wandten fich dem Elementar¬
unterrichte zweifelhafte ungebildete Leute zu. Viel wird
über rohe Erziehuugsart Md liederlichen Lebenswandel ge¬
klagt: meist unterrichteten die Küster ans de« Dorse Md
zwar nur im Nebenamt, die Hauptsache war der Kircheu-
dieust. Die Landbevölkerung verhielt fich gleichgültig, wenn
nicht feindselig gegenüber einer Neuerung, deren guten Zweck
und Segen ste nicht begriff. Als vollends der dreißigjährige

dem Busen, lud ste hurtig in sein Gewehr, zielte Md puff!
lag der nächste der Feindei« Blute. Darauf schossen auch
die andern, und jede Kugel streckte nun einen Räuber zu
Boden; denn der Zauber war gebrochen. Bald stand kein
einziger Rotmautel« ehr außer de« Hauptmanu Schlot».
Au dem prallten alle Kugeln der Bauern wirkungslos ab,
md als ste endlich mit Gabeln, Sensen und Aexten ans
ihn eindrauge», da wollte alle- nichts helfen; denn er
war gegen Schuß, Hieb Md Stoß gefeit. Da nahmen ste
denn den Schlot» endlich gefangen und banden ihm Hände
und Füße.

Well er aber auf gar keine Weise umzubriugeu war,
so warf«an den Räuberhauptmauu endlich in die Murg
und„beschwerte" ihn mit schweren FelSblöcken. Drei Tage
laug lag Schlot» so im Wasser und ächzte und stöhnte und
wand fich vor Schmerzen; aber sterben konnte er nicht. Er
bot den Leuten ungeheure Summen, wenn ste ihn loSlaffe»
wollten; aber eS war alles Bitten umsonst. Da er nu«
aber auf diese elende Weise nicht mehr länger leben wollte,
so gab er selbst ein Mittel au, wie«an ihn töten könne.
„In «eine Unke Hand, am Daumen, und zwar in der
MauS," sagte er, „find drei geweihte Hostien eingelegt und
verwachsen. Die schneidet heraus, daß ich sterben kann."
Das tat «an denn auch, Md als die Hostien herauSge-
schnitten waren, verblutete fich Schlot» und starb. Die
Murg aber floß drei Tag lang blutrot und hat seither
immer noch eine rötliche Farbe behalten. Daher heißt mau
ste denn auch„die rote Murg".

(Nach Meier .)



Krieg mit seinen Schrecke« wütete , da ging manche Schule
wieder ein, das Jutereffe für Geistesbildung erstarrte ; waS
man mühsam erreicht hatte , zerrann vielerortev . Amos
LomeuinS suchte durch seine berühmten pädagogischen Schriften
zu fördern , besonders Trust der Fromme , 1640 — 1675
Herzog vo» Gotha , eilte mit seiueu hohe» Volksbildung »-
idealen i« der Zeit weit voran . Ju seinem kleinen Staate
wurden all « Kinder vom 5.— 14 . Lebensjahre als schulpflichtig
erklärt , Versäumnisse mit Geldstrafen belegt . An jedem
Vor - und Nachmittag sollte 3 Stuadev Schule gehalten
werden mit Ausnahme der Nachmittage am Mittwoch und
SamStag . Indes sagte der hochstrebende Fürst am Ende
seines Lebens , daß die Zeit für seine Jdeeu noch «icht reif
war . Tr erkauure auch die Wurzel des UebelS : Leu Mangel
au geeigueteu Lehrkräften . Nu diesem Uebel krankte die
Volksschule bis tief tu daS 18 . Jahrhundert hinein weiter.
— Angehörige der verschiedensten Geisterrichtungen arbei¬
teten weiter an der Ausgestaltung der Erziehungslehre , der
Pädagogik . Rousseau , die Pietisten , besonders Nug . Herm.
Frauke , Philauthropisteu wie Basedow , Salimaun uud der
schriftstellerisch tätige Campe (Herausgeber des Robinson)
suchten in ihrer Weise zu helfen und fie schufen die Basis,
auf der eine Methodische Ausbildung der Lehrer sich auf-
baueu konnte . Die zweüe Hälfte des 18 . Jahrhunderts
ist dann In gewissem Sinne die Geburtsstuud « des modernen
BolkSschulweseus . Die Landesherren sorgen für die Er¬
richtung einzelner Lehrerseminare , für Sicherung und Er¬
höhung des Einkommens der Lehrer und dafür , daß nur
staatlich geprüfte Lehrer augestellt werden . Allgemeine
Schnlpflicht vom 5. Lebensjahre an wird in Preußen , 1769
in Sachsen etugeiührt . Das 19 . Jahrhundert baute auf
dieser Grundlage die einzelnen Seiten aus.

Komische Hlsberficht.
A « Freitag trat eine vo» deutsche» Handels

tag eingesetzte S »nderkom« issiou betr. Reinhaltung
der Gewässer zueiner Sitzung zusammen , um über einen von
der Potsdamer Handelskammer (Sitz in Berlin ) gestellten
Antrag wegen Schaffung eines WafferbncheS zu beraten.
Sn der Sitzung uahmeu Vertreter des kaiserlichen Gesund¬
heitsamtes , der königlich preußischen Versuchs - und Prü-
fuugSaustalt für Wasserversorgung und Nbwäsftrbeseitiguog,
des deutschen LandwirtschastSrateS . von etwa 30 Handels¬
kammer « und von Vereinen der chemischen, der Zucker-, der
Papier -, der Zellstoff - und der Lederindustrie , sowie des
wasserwirtschaftlichen Verbandes der westdeutschen Industrie
teil . Bei dem beantragten Wafferbuch handelt es sich darum,
daß in bezug auf die Haupt -Wasserläuft Untersuchungen
zuuächstüberdie Mittel -uud Niedrig -Waffersührung , die Strom-
geschwiudigkeit,dteHärtedeS Wasser », daSuatürlicheSäurebiu-
dungsvermögenunddeunatürlichenSohlensSuregehalt angestellt,
die Ergebung drrMtersuchung iu daS Wafferbuch eingetragen
und hiedurch sichere Grundlagen für die Entscheidung über
die Zulässigkeit der Einleitung von Abwässern in die Waffer-
läufe gewonnen werden . Nachdem gegenwärtige Rechtslage,
das Verhältnis zwischen Landwirtschaft uud Industrie , die
Bestrebungen zur Besserung der bestehenden Zustände , die
Methoden zur Verhütung der Schädigungen durch Abwässer , die
Leistungen derköniglich preußischen Versuchs -u.Prüfungsaustalt
uud die für die Beurteilung des Potdamer Antrages iu
Betracht kommenden Gesichtspunkte eingehend besprochen
waren , wurde zur weiteren Bearbeitung der Angelegenheit
eine Uutersnchuugskommisfiou eingesetzt, in der die haupt¬
sächlich interessierten Industriezweige vertreten find , zu der
auch der deutsche LaudwtrtschaftSrat eingeladen werden wird,
uud an deren Verhandlungen das kaiserliche Gesundheits¬
amt uud die königlich preußische Versuchs - und PrüfuugS-
anstatt für Wasserversorgung uud Adwässerbeseittguug sich
beteiligen werden.

Zur bevorsteheudeu Flotteuvorluge führt da»
führenoe Organ des Zentrums , die „Kölnische BolkSzeituug " ,
aus , daß der Reichstag nach der Lage der Dinge sich gegen
die neue Flotteuvorlage nicht ablehnend verhallen könne
uud wolle . Bezüglich der Deckung der Koste« sagt daS

II.
Ju die Sage von Schlotki und seinen Räubern ist

ohne Zweifel eine geschichtliche Begebenheit aus de« Jahr
1678 verwoben , die wir im folgenden erzählen möchten.

DaS 17 . Jahrhundert war für unser gesamtes deutsches
Vaterland eine Zeit unsäglichen Jammers . Von 1618 bis
1648 verwüstete die Furie des 30jährige » Kriegs alle
Wohnsitze menschlichen Lebens , die fie mit ihrer Fackel er¬
reichen konnte . Und kaum begannen die schweren Wunden
zu heilen , die eine aus fast allen Nationen Europas zu¬
sammengesetzte Soldateska geschlagen, da rüstete sich fran¬
zösische ErobernvgSlust , fie wieder aufzureißen . Die zucht¬
losen Horden des König Ludwig XIV erfüllten mit Raub,
Mord uud Brand unser schönes Schwabenlaud . Der Kaiser
brauchte seine Truppen zu« Kampf gegen die Türken , und
als er endlich die langersehnte Hilfe schickte, da konnten die
geplagten Einwohner mit Recht sagen : Gott behüte wich
vor « einen Freunden , vor weinen Feinden will ich mich
schon selbst schützen. Ob Franzosen , ob Kaiserliche im
Städtchen sich aushieltrn : der Bürger mußte j -deSmal die
Zeche bezahlen . So standen denn auch im Jahr 1678 kai¬
serliche Truppen auf dem Schwarzwald um die Pässe gegen
die eiudringeudeu Franzosen zu bewachen . Den Unterhalt
für das Heer mußten zu« größten Teile die umliegenden
Ortschaften liefern . Nun hätten zwar die Oeßerreicher als
gute Freunde de» Bauern Lieh , Futter , Stroh , Mehl oder
waS sie sonst noch brauchten , bezahlen sollen , aber die Herren
hatten meistens den Beutel zu Hause gelassen, weue.'S auS
Zahlen ging , uud wenn die Bewohner sich weigerten , ihre

Blatt,eSseiselbstvrrständlich . daßdieleisiuttgssLhigeuSchulteru
unter Schonung der Arbeiterkreise in erster Linie herange-
zogeu würden . Von diesem Standpunkt werde daS Zentrum
unter keinen Umständen «buchen.

Der srauzSsische Senat hat die Beratung de»
Gesetzentwmfs über die Trennung vor Staat uud Kirche
gestern begonnen . Mehrere Anträge , die die Trennung ver¬
hindern oder verschleppen wollen , wurden mit großer Mehr¬
heit abgelehnt.

Die französische Depntiertenka « « er verhandelte
vorgestern weiter über die Altersversicherung der Arbeiter.
Sie verwarf mit 415 gegen 117 Stimme « den sozialist¬
ischen Gegenentwurf Fonruier , der die Versicherung auS den
Mitteln des Budgets bestreiten will . Der Berichterstatter
Gueyffe hatte den Gegenentwurf mit der Ansicht bekämpft,
mau müsse die Arbeitgeber und die Arbeiter zwingen , au
den Lasten der Versicherung teilzunehmen . — Die Arsenal-
arbetter in Brest , Cherbourg , Lorient und Toulon haben
für Donnerstag oder Freitag den GeueralauSstaud ange¬
kündigt . Die Tonloser GaSarbeiter und Gtraßenbahnau-
gestelltev erklärten sich bereit , dem AuSstaud beizutreteu.

Da » Mariueamt her Vereinigte » Staate»
hat Schritte getan , um auf Gon Domingo , wo eine Revo¬
lution auSzubrechen droht , dm Friede « aufrecht zu erhalten.

Die Unruhen in Deutsch-Ostasrika.
Berlin , 11. Nsv. Nach einem Telegramm des Gou¬

verneurs , Gras Götzen , vom 11 . November ist, nachdem
die telegraphische Verbindung wiederhcrgestellt war , aus
Kilossa gemeldet worden , daß nicht sowohl die Station,
als vielmehr die Dörfer der Uuegegeud vo « Kiloffa
vo » « ehrere« Tausend Aufständische » angegriffen
worden find , wobei von diesen mehr als 600 Härten ver¬
brannt wurden . Der Bezirksamt « ««« LambrechL hat die
Aufständischen alsbald in südlicher Richtung in die
Flucht geschlagen . Von der Station BismarkSburg
werden Unbotmäßtgketten einzelner Häuptlinge gemeldet . Im
Bezirk Kilw a ist die Gefangennahme de » wichtigste«
Hauptanführer » der Aufständische « , Kirnug «, ge¬
lungen , was die Wiederherstellung der telegraphischen Ver¬
bindung zwischen Kilwa uud Linkte erwarte « läßt . Hanptmaun
Seyfried ist am 8 . November von Lindi in der Richtung
auf Kisweri marschiert.

Gages -Hleuigkeiten.
Aus Stadt und Land,

Nagold , 13 . November,

ReichStagsabgeordneter Schweikhardt von Tübingen
hielt gestern in Altensteig und ELHauseu Borträge über
die Verhandlungen des Reichstags , seit er demselben
augehört . Wir werden km morgigen Blatt über die Aus¬
führungen des Herrn Schweikhardt der näheren berichten.

^ Nagoldgausäugerbuud . Zur Vornahme der
Wahl eines Gaudirtgenteu  versammelten sich Sonntag,
den 12 . Nov . i« Löwen in Unterreicheubach Dirigenten und
Vertreter der BuudeSvereine . Gewählt wurde Lehrer
Martin - Calmbach,  bisher schon Schriftführer des
Gauverbandes . Für einen gemeinsamen Ausflug sämtlicher
Vereine im Mai oder Juni kommenden JahrrS nach Calm¬
bach wurden als Maffeuchöre zur Einübung vorgeschlagen:
„Am lieblichen Neckar, am brausenden Rhein " v. R . Arnold
und Heim No . 235 „Trinklied " .

lü Walddorf , 13. Novbr. Unsere alte Kirchenuhr ließ
schon seit Jahrzehnten zu wünschen übrig . Vergaugeueu
Herbst wurde nun beschlossen, eine neue Uhr anzuschaffen;
Tnrmrrhrmacher Perrot , Calw , erhielt dieselbe in Auftrag.
Vergangene Woche wurde das neue Werk aufgestellt . Die
Uhr , aus Viertel - und doppelten Stuudenschlag eingerichtet,
kommt auf rund 900 einschließlich der AufstellungSkosteu
und der Restaurierung der llhrentafel.

sauer erworbene Habe unentgeltlich abzugeben , so handelten
die Soldaten nach de« Wort : Und bist du nicht willig , io
brauch ich Gewalt . Und die armen Bauern mußten fich' s
versehen mit der blanken Waffe Bekanntschaft zu machen
oder den roten Hahn auss Dach gesetzt zu bekommen.

Kam nun da eines schönen Tages im August der Ritt¬
meister Slotzky vom Hallwülischeu Regiment mit 200 Rei¬
tern ins Murgtal bet BaierSbronn berabgerückt , um zu
„suragieren " , d. b. nach Nahrung für Roß uud Mann auS-
zuschaneu. Der Schultheiß von BaierSbronn , ein entschlos¬
sener , mutiger Mavv , der wußte gar wohl , was cs mit
dem Furagiereu für eine Bewandtnis haben werde . Er
ließ daher sofort die Srurmglockev läuten nvd bewaffnete
seine wehrhaften Kärger in aller Eile mit Flinten , Picken,
Sensen , Aextcu , Mistgabeln . Dreschflegeln , wte' s eben gerade
bei der Hand war , uud stellte nun sein „Heer " kriegsbereit
iu Reih und Glied vor dem Rathaus auf . De « Slotzky
aber läßt er sagen , daß gegen gute Bezahlung Furage ge¬
nug vorhanden lei, gegen Gewalttätigkeiten aber werden er
und seine Leute sich zu wehren wissen. Der Rittmeister aber
lacht unmäßig über das Lauernheer uud seinen freche» An¬
führer , und znr Antwort läßt er einige Scheuer » anzändeu,
iu die Wohubäuser eiubrechev, rauben , plündern , brenuev.
Entsetzen packt Weiber , Kiuder und Greise . Aber der
Schultheiß fährt wie ein Donnerwetter unter die Soldaten,
uud er uud seine erzürnten Bauern schlagen , stechen, dre-
scheu so wild drauf los , daß nach einer Stunde kein Reiter
mehr am Leben ist , zwei oder drei ausgenommen , die in
Wilder Flucht davonreitend dem Obersten des Regiments

G«tl- qe« , OA. Horb, 13. Novbr. Der Kaiser
wird « r Dienstag vormittag  um etwa 9 .40 Uhr
mit Sou . die hiesige Station auf der Reise (Berlin—
Nürnberg — Stuttgart — Horb — Jmmeudingev ) zum Jagd-
besnch beim Fürsten von Fürstenberg iu Douaueschtngeu
passieren.

r . Hirsau , 12 . Nov . Hier wurde der Briefträger,
der sich Unregelmäßigkeiten zu Schulden kommen ließ , aus
de« Dienst evtlassm und dem Gericht übergeben.

Zum Typhus i« Stuttgart . AuS der nichtöffent¬
liche» Gemetnveralsfitzung vom 2. Nov . teilt das städtische
Amtsblatt mit : „Die ««gestellten Erhebungen habe » ergeben,
daß für eine große Zahl der im Lause dieses Sommers iu
Stuttgart vorgeksn,menen TyphuSrrkraukuugeu eine Infek¬
tion durch Milch auWsehmeu ist. Die Erkrankungen i«
Cafe Murschel , die Fälle i« der Gegmd des Teuerstes und
der inneren Stadt sind auf den Genuß dieser Milch znrück-
zuführe «, die alle von einem Mtlchhändler bezogen wurde,
dessen Milchharrde ! sofort nach Bekanntwerdrn der Tatsache
geschloffen wurde . Außerdem wurde die Einfuhr der ver¬
dächtigen Milch Verbote« . Das Mnrschel ' sche Anwesen
konnte auf Grund wiederholter Untersuchungen für typhusfrei
erklärt werden ."

r . Stuttgart , 10 . Nov . Ein zuletzt in Innsbruck
als Hutmacher beschäftigt gewesener angeblicher Julius
Sommer hat einen Hutmacher Adolf Debelach unter Vor¬
zügen einer gefälschten Bescheinigung des Stuttgarter
amerikanische » Konsulats , wonach dort für Sommer 5400
Dsllardepoaiert liegen , Srwogeu , ihn auf der Retsenach Amerika
zu begleiten . Er hat ihm dauu zuerst 200 Krone » uud
dann 100 ^ abgeschwindelt . Weiterhin hat er den Debe¬
lach durch Hingabe eines wertlosen , angeblich von einem
gar nicht existierende » Metzger Fritz Diegel in Kirchheim
ausgestellten Wechsels sicher gemacht und ist dann von
Stuttgart au « am 5. November flüchtig geworden.

r . Reutliuge » , 12 . Nov . Ju der Jahresversamm¬
lung der hiesigen natioualliberaleu Partei wurde einstimmig
ein Zusammengehen mit der Volkspartei gutgeheißen . Alle
Redner sprachen sich sehr anerkennend über die Volks Partei
aus . Ein Redner , Gemeinderat Schradie , meinte sogar , iu
»icht allzu langer Zeit würden beide Parteien in eine auf¬
gehen.

r . Ebiuge « , 12 . Nov . Nach dem Genüsse von an¬
scheinend gutem , jedoch verregnetem Oehmd erkrankten 4
Stück Vieh dis Bauern I . D . von Frohnstetteu . Trotz
sofort eingeleiteter ärztlicher Behandlung mußten tags daraus
2 Stück geschlachtet werden.

r . Ul « , 11 . Novbr . Vorgestern abend wurde am
FestungSturmrl der Stuttgarter Bahnlinie der Bahnwärter
Erb , der einem entgegenkommende » Zug ausweichen wollte,
von einem aus dem Tunnel in entgegengesttzter Richtung
fahrenden Zug überfahren und getötet.

VerjHrssaa!.
r . Stuttgart , 11 . Nov . (Strafkammer .) Ein er¬

heblicher Gold,wareudieb  stahl , der am 4 . Aug . auf dem
htes. Bahnhof verlöt wurde , beschäftigte gestern die Straf¬
kammer in mehrstündiger Sitzung . Angeklagt . eines Ver¬
brechens des Diebstahls im Rückfalle war der 31 Jahre
alte Taglöhuer Wilhelm Bay von Tübiugeu .. Außerdem
waren der Hehlerei angeklagt der ledige Taglöhuer Karl
Geist von hier , der ledige Maler Gottlob Lutz von Bon¬
landen , der leb . Maler Walter Gtttinger von hier , derlei ».
Packer Georg Adelmarm , der led . Zimmermauu Paul Gärtner
vqn Botuang , der led . Schlosser Bincenz Bräuchle von
Auleudorf , der led . Eisendreher Friedrich Kohlhammer von
Heilbrouv , der led . Buchbinder Hermann Kuh », sowie wegen
Begünstigung die TaglöhuerSehefrau Wilhelmine Zimmerle
von Manolzweiler . Bay , der wegen Diebstahls schon er¬
heblich mit Zuchthaus vorbestraft ist, nahm am 4 . August
auf Bahnsteig I einen , dem Reisenden Porcher von Pforz¬
heim gehörigen Handkoffer , enthaltend goldene und vergoldete
Ringe , Brachen , Armbänder , und andere Gold - uud Silber-
warru im Gesamtwert von 3500 *6 , von dem Wagen eines

die Kunde vou der blutigen Selbsthilfe der Bauern Über¬
bringern Der Oberst hätte um gar zu gern an den Bauern
Rache genommen ; aber die Franzosen , saßen ihm im Nacken
uud er mußte sich zurückztehes . Aber wenn er auch nach
Baiersbronn gekommen wäre , wer weiß , ob ihm der Schult¬
heiß nicht denselben Tanz aufgespielt hätte , wie dem Ritt¬
meister Slotzky . (Nach Griesinger.)

Für Junggeselle » kommt eine Heilsbotschaft auS
Mannheim . Dort hat sich als neuestes Unternehmen und
unter dem verheißungsvollen Namen „Blitz " die „ Erste
Mannheimer Kleider -Reinigungs -. Flick- und Bügelwerkstätte"
im Handelsregister eintragen lassen . DaS wird manchen,
ob abgerissener Knöpfe und seines irugeflickteu Zeugs wegen
in Verzweiflung geratene » Junggesellen , der auch »och durch
„Kochkuriprobeesseu " weich gestimmt war , in letzter Stunde
vor dem äußersten Schritt bewahren.

I « eiurr westfälische« Dorfschule sprach kürzlich
bei Behandlung eines Gedichtes der Lehrer eingehend über den
Nutzen des Flüßes . Er fragte die lernbegierige Dorsjngeud:
„Was muß ein junger Man tun , um dereinst eine ehrenvolle
Stellung im Kreise seiner Mitbürger einzuoehme », um recht
vorwärtSzukommen ." Ein flachshaariger Junge gab durch
FiugeraufhebiN zu erkennen , daß er die Lösung dieser wich¬
tigen Zukuuftsftage gefunden habe . Auf ein ermunterndes
Zeichen des Lehrers sagte der hoffnungsvolle Bursche mit
großer Ueberzeugirngsireue : „Hewöt ' uerikeBurendochter
fliegen !" (Er muß eine reiche Bauerntochter freien ).



Gepäckträgers weg. Mit de« gestohlenen Koffer stieg Bay
in eine» zur Abfahrt bereit stehenden Zug rin und fuhr bis
nach Böblingen, wo er den Kofferi« Wald öffnete. Er
entnahm ihm ein Musterköfferchenund kehrte damit nach
Stuttgart zurück, nachdem er den Koffer unter einer Dohle
versteckt halte. Die Mitangeklagte« nahmen von Lay
Schmucksacheu teil- ohne, teils gegen geringes Entgeld au.
Einen großes Teil der gestohlenen SchmucksaLrn brachte
Bay zn der Mitangeklagte« Zimmerle, die ste im Bett
versteckte. Die gestohlenen Gegenstände konnten zum großen
Teil wieder beigebracht werden. DaS Urteil lautete gegen
Bay auf 2 Jahre 9 Monate Zuchthaus und5 Jahre Ehr¬
verlust. gegen Geist und Lutz aus je 3 Monate Gefängnis,
abzüglich2 Monate Untersuchungshaft, gegen Adelmann,
Gärtner, Bräuchle uod Kuhn auf 1 Monat 15 Tage Ge¬
fängnis, verbüßt durch die Untersuchungshaft, gegen Eit¬
ting» und Kohlhamm» auf 2 Wochen GesäugutS. Die
Angeklagte Zimmerle wurde freigesprocheu.

Deutsches Reich.
König Alfsul in Berlin.

Der König besuchte am SamStag mit dem Kaiser
das Lehrinfanterie-Bataillon in Potsdam. Es wurde ein
Schult xcrzierev, ein Parademarsch und ein Gefecht vorgeführt.
Diese Besichtigung der preußischen Mustertruppe hat in hohe«
Maße das Interesse und die Anerkennung des spanischen
Königs gesunden. —Im MarmorpalaiS fand um V-2 Uhr
beim Kronprinzenpaar ein Frühstück statt. Nachher wohnte der
König einer Besichtigung des Regiments GardeSdukorpS bei.

Berlin, 10. Nov. Aus Madrid wird der Voss. Ztg.
depeschiert: Die unfreundliche Sprache, womit die Nordd.
Allg. Ztg. die Verlobung des Königs Alsous mit eiucr
deutsche« Prinzessin dementiert, berührt hier äußerst unan¬
genehm. Die Presse erörtert lebbaft diese Note, nennt ste
taktlos, und wundert sich, daß solche Ansichten üb.» Spanien
im Auslande noch verbreitet find. Biete Blätter agitieren
wieder für einen engeren Anschluß au England und Frank¬
reich. Hierzu bemerkt die Boff. Ztg.: Da in der Nordd.
Allg. Ztg. keinerlei Auslastung über die angeblich bevor¬
stehende Verlobung des Königs Alfons» schienen ist, ist
die Madrider Presse das Opfer einer Mystifikation geworden.
Hoffentlich geling! es, den Urheber dieser Mystifikation bal¬
digst festzustellen. Der Verdacht liegt nur zu nabe, daß eS
sich dabei um eine geflissentliche Irreführung der öffentlichen
Meinung in Spanien und deren Aufhetzung gegen Deutsch¬
land handelt.

Berlin, 10. Nov. Der Heilgehilfe Karl Bick ver¬
giftete gestern abend aus Gram über den Tod seiner Frau
sich und vier von seinen5 Kindern. Bick und das jüngste
Kind find tot; die anderen drei liegen in der Lharite schwer
darnieder.

Karl- rnhe, 11. Nov. Heubergers Oper„Bar-
füßele" erzielte im Hoftheater bei vorzüglicher Aufführung
eine sehr beifällige Aufnahme, die ste welliger der in vielen
Punkün anfechtbaren, durch Leo»besorgten Dramatisierung von
Auerbachs Erzählung verdankt, als vielmehr der srhr ge¬
fälligen. besonders in allen heiteren Szeue» ihr echtes Wieuer-
tum nicht.verleugnenden Musik. Der Schlußakt fällt ein
wenig ab. Die Darsteller und Kapellmeister Loreutz wurde
oft gerufen.

München, 11. November. Mb» das Befinden des
Großherzogs von Luxemburg wurde heute vormittag
folgendes Bulletin ausgegeveu: „Nach ruhiger Nacht Kräfte-
zustand gehoben, Nahrungsaufnahme befriedigend." Wie
ich abends von unterrichteter Seite erfahre, hat die Besserung
den Tag über aagebÄteu, so daß der Großherzog, der eine
zähe Natur besitzt, sogar zweimal, bei mildem und sonnigem
Wetter, ins Freie gefahren werden konnte.

Eisenach, 11. Novbr. Die Reichstagsstichwahl
(zwischen dem Antisemiten Schack und dem Sozialdemokraten
Leber) wird am 17. November statrfiuden.

Königsberg, 11. Nov. In den heute abend vor
dem Einigungsamt zu Ende geführten Verhandlungen zwischen
den Stauern und den Hafenarbeitern find die Forder¬
ungen der Arbeiter in allen Hauptpunkten bewilligt
worden. Die Arbeit wird infolge dessen Montag früh
wieder ausgenommen werden.

Znr Fleischteuerung.
Berlin, 10. Nov. Wie nunmehr feststeht, wird der

„Deutsche Städtetag" zur konstituierenden Versammlung und
zur Beratung von Maßnahmen gegenüber der Fleischteuer¬
ung auf deu 27. Nov. hierher eivberufen.

Ausland.
Paris , 11. Nov. Sarrien hat eudgültig die Ueber-

«ahwe des Ministeriums des Jvveru abgelehut.
Montreal, 10. Nov. Ei« Trust, d» alle bedeuten¬

den Drogueu-Firmen CanadaS umfaßt, ist heute mit eine«
Kapitol von Doll. 6 Millionen gebildet worden.

Rewhork, 10. Novbr. Die Canadian-Pocific-Bahu
baut mehrere Dampfschiffe von 15 OSO TonS für deu Große»
Ozean. Durch diese Schiffe wird die Fahrt Varicouver-
Hongkong um fünf Tage verkürzt.

Die Vorgänge in Rußland.
Köln, 11. Nov. DerK. Z. wird aus Petersburg

von heute gemeldet: In solchen Kreisen, die sowohl dem
Hof, als dem Grafen Witte nahestehen, wird die Be¬
sorgnis nicht geteilt, baß die liberale Wittesche
Herrschaft Gefahr liefe, durch die Reaktion ab-
gelöst z« werde». Gras Witte hat sich dahin geäußert,

daß der Kaiser nicht nur deu ReforwvorschlSgen zu-
gestimmt, foudern auch nach reiflicher Ueberleguug erklärt
habe, er sei iuuerlich von der Notwendigkeit des libe¬
ralen Reformwerks tief überzeugt. Dementsprechend
habe auch der Kaiser zu allen Reformen seine Zustimmung
gegeben, weil er fest darau glaube, daß er damit sowohl
de» Interesse seines Volkes als auch seine« eigenen am
besten diene.

Petersburg, 11. Nov. Ganz Kronstadt gleicht
einem Heerlager. Gestern gingen dorthin noch Teile zweier
Regimenter mit 20 Maschinengewehren ad.

Im Laufe des gestrigen Tages find keinerlei weitere
Ausschreitungen vorgekommen. Da- Kronstadt» Kriegs¬
gericht hat in einer außerordentlichen Sitzung beschlossen,
jeden zehnten Mairosen , der an der Meuterei
beteiligt war , zu erschießen.

Petersburg» 11. Nov. Bet deu Kämpfen in Kron¬
stadt sind über S«0 Mensche» in de« Flammen
«« gekommen. Die Zahl der Verwundeten beträgt gegen
1500.

Die Meuterer in Kronstadt ergeben sich.
Kronstadt, 11. Nov. Die Meuterer, deren Zahl

6000 betrug, haben sich heute den Truppen, welche die
Kasernen umzivaelt halten, ergeben; ste warfen sich dem
Admiral Birileff zu Füßen und baten unter Tränen um
Verzeihung. ES ist noch nicht beschlossen worden, was mit
ihnen geschehen soll. -

Petersburg, 10. Novbr. In Wilna wurde durch
einen Bombenwurf der Polizeimeister schwer und ein
Oberschutzmonn leicht verwundet. Zwei Schutzleute
bliebe » tot . Der Täter ein 12jähriger Knabe, ist
entkommen.

Warschau, 11. Nov. Gestern abend kam es hier zu
großen Demonstrationen. Verschiedene Anzeichen deuten
darauf hin daß für den morgigen Sonntag neue Juden-
Hetzen zu erwarten sind; umfassende VorkehrnngSmaßregel«
find getroffen. ES heißt, auswärtige Mitglieder der
„Schwarzen Bande" seien hier eingetroffev.

Kifchinew, 11 Nov. In der letzten Nacht kam es
zu einer Meuterei !ar hiesigen Gefängnisse, in deren
Verlauf das Gefängnis in Brand gesteckt wurde. Herbei-
geeilte Truppen gaben auf die meuternden Sträflinge eine
Salve ab, wobei mehrere Sträflinge getötet«rrd viele ver¬
wundet wurden.

Kiew, II.Nov. Der neue GeneralgouverneurSuchom-
lluow hat den Polizeimeister Zichotsly und dev General
Beffenow, deu direkten Führer oer„Schwarzen Hundert",
abgesetzt und eine Untersuchung der Inden -Krawalle
eiugeleitet. Die Bevölkerung fängt an, sich zu beruhigen.
DaS Geschäftsleben hat wieder begonnen.

* *»
Die Verwüstungen im Distrikt Odessa.

Der Vorort Daluik, in de« am6. November abends Un¬
ruhen stattfauden, wurde der Schavp'atz der furchtbarsten
Austritte. Sämtliche jüdischen Häuser und Läden wurden
auSgeplüudert uvd niedergebrount. Die gleichen Szenen
spielten sich in den großen Dörfern Saworiuowka und
Auatoujewka, sowie in den Städten Owidiopsl, Majaka,
Akkermanu, Ataki, Olwiopol und Wiuitza ab. Es kommen
jetzt ewige Tatsache« zu Tage, die das Verschulden des
Militärs und der Polizei deutlich darin«. Ju eine»
jüdischen Hause der ProkorowSkaja-Straße befanden sich 46
Eisenbahnarbeiter, die die Insassen gegen einen Angriff beS
Pöbels verteidigten. Eine Kompanie Infanterie an deren
Spitze Polizelosfiziere standen, schoß diese Eisevbahuarbeiter
nieder uud ließ den Pöbel sodann die jüdische Familie
ermorden. Vor der jüdischen landwirtschaftlichen Schule
erschienen wüste Gesellen, die Geld verlangten. Die Schul-
vorsteheris gab ihnen ihren ganzen Barbestand unter der
Bedingung daß die Waisenkinder verschont würden. Trotzdem
begannen die Räuber die'Schule ausznplüudern und er¬
schlugen acht von den fliehenden Kindern. Ein Polizist
»zwang sich an der Spitze des Pöbels Zutritt zu der
Wohnung eines Rabbiners und verlangte die Auslieferung
des Kaffcnschlüfsels. Der Rabbiner antwortete, das Geld
gehöre nicht ihm, sondern den Witwen uod Waisen. Diese
Antwort fetzte den Pöbel so in Wut, daß er den unglücklichen
Manu deu fürchterlichsten Folterqualen auSsctzte. Als ein»
der Mörder im Begriff stand, den Rabbiner zu köpfen, gab
besten Frau, um sein Leben zu retten, die Kofferschlüssel
heraus. Die Banditen plünderten darauf die Kaffe uud
erschlugen sodauu den Rabbiner und seine Frau.

Die traurigen Bild» die sich am7. November bei der
Beerdigung von 412 erwordeleu Juden auf dem Friedhofe
in Od ffa abspielten, sind nach Meldung des Reuterscheu
Korrespoudenteu unbeschreiblich, Viele Frauen wurden ohn¬
mächtig uud die Luft wrr erfüllt von vnzwetfeltem Geschrei.
Sämtliche jüdischen Läden und auch viele christlichen Eta¬
blissements waren zum Zeichen der Trauer geschloffen. Die
Ermordeten wurden in Massengräbern, von deuru jedes
70 Leichen aufnahm,bestattet. Die Studeuteuleicheu wurden
don denen der Juden abgesondert begraben. Sämtliche
Gräber erhielte» Kränze mit Inschriften wie „Märtyrer
des Glaubens". „Opfer'der Autokcatie" und „Kämpfer
für Freiheit". 245 Leichen konnten nicht identifiziert werden,
weil die Gesichter dnr Schlüge vollständig entstellt waren.

DaS Bild, das Odessa nach den Greueltaten bietet,
ist ein außerordentlich trauriges. Der avgerichtete Schoden
wird auf viele Millionen Rubel geschätzt. Mehr als 800
Familien find vollständig ruiuirt uud die reichsten Kaufleute
find zu armen Menschen geworden, die von Almosen leben
müssen. In der Stadthalle, in der Universität uud in de«
ZeituugSbureauS find Subskriptionslisten für die Opfer der
Unruhen aufgelegt. Der Stadtrat »öffnete diese Listen

mit eiuer Summe von 25,000 Rubeln. ES wurde«
ferner LebeuSmitteldepotS uud Schlassäle für ' Obdach¬
losen errichtet. D» Erzbischof appellierte an Wichen
Einwohner. Er tadelte die vorgekommenen Auslastungen
uns sprach für Frieden. Die am 7. November zu« ersten
Male wieder erschienenen Zeitungen haben angesichts der
Drohungen de» Gouverneurs, daß eine Besprechung der
Vorkommnisse neue Unruhen Hervorrufen köuue, nicht gewagt,
die traurige Woche auch uur mtt einem Worte zu erwähne«.

Einige Bemerkungen über den diesjährigen
Obstmost aus fremdländischem Obst.*)
Von einem Bezirksangrhörigen, angestellt in der K. Weinbau-

versuchSanstalt Wrinsberg.
Bet meine« jüngsten Belach in meiner Heimat hatte

ich die Gelegenheit von deu Obstmosten uvd üb» deren Zu¬
bereitung, Behandlung, nähere Angabe über das Verhältnis,
selbst durch Kostprobe zu erlangen, was wich zu der An¬
nahme berechtigt, daß diele aus fremde« Obst »zeugten
Moste, nach der jetzige» Zubereitung nicht dauerhaft und
lagerfähig sind.

Mtt wenigen Ausnahme« soll das Obst süß gewesen
sein, auch teilweise morsch und bereits faul. Daß aus sol¬
chem Obst ein guter Most zu erwarten ist, wird kau« denk¬
bar sein. Zu einem guten, haltbaren Most gehören drei
Hauptbestandteile: Zuck», Säure und Gerbstoff. Sind nun
diese Stoffe von Natur aus nicht vorhandeu. so müssen solche
zugesetzt werden. Von einer Lrobe bestimmte ich die Ge¬
samtsäure und fand uur 0,33°/°, ein guter Most soll min¬
destens0.5°/» haben, somit muffen 0,17'/» gleich 170 gr
per LI oder rund1 Pfd. per Eimer Wetnsteinsäure zuge-
jetzt werden. Enthält ein Getränke nicht genügevd Säure
(allerdings nicht Essigsäure) so » scheint eiu solches fad und
reis und wird schwarz oder steht ab.

Ebenso fand ich, daß auch meistenteils wenig Gerbstoff
vorhanden ist uud wird eiu Zusatz von 100 gr Tavuiu
per dl oder 39 Ar pro Eimer genügen, um einigermaßen
eiu richtiges Verhältnis zu »zielen. Der Praktiker kann
deu Gerbstoff selbst durch die Kostprobe beurteilen, drrselbe
wirkt auf d» Zunge herb uud zujammenzicheud. ES ist i«
Schwarzwald vielfach die Methode eiugeführt. Eichenrindev-
absud oder Hopfen dem Most zuzusügco, es ist ja darin
weniger zu tadeln, weil gerade dadurch Gerbstoff ersetzt wird;
aber geschmacklich ist solches Getränk wenig» angenehm,
insbesondere von Hopfe»; allerdings geschieht dies nur auS
Sparsamkeit. Diese Zusätze wie oben beschrieben belaufe«
sich ca. 1 Pfd. Wemsteinläure 1,60- 1.60

Tannin 30 Zr 15— 20 H
in Summa per Eimer 1.65—1.80

also per Liter etwas über eine» halben-H. Diese Auslage
sollte notwendig gemacht werden, vm die großen
Auslagen für einen Hanstruuk, mtt so kleiner Nach¬
hilfe, nicht aufs Spiel zu setzen.

Einem weiteren Uebrlstaud begegnete ichi« Keller, wo
vielfach die Sitte herrscht, den Most1« Faß während der
Zähiung nachzusülleu, in dem Glauben, vaß der Schmutz
gut herausgeschafft würde. Es wird in solchem Fall ganz
illßer Acht gelassen, daß dadurch viele wertvolle Bestandteile
verloren gehen, insbesondere wird damit die Brutstätte uud
der Nährboden iür die Krankheitserreger der Getränke ge-
;elegt. Hauptsächlich ist darunter sder Esfigstich, (die ge¬
fährlichste all» Krankheiten), welch» dadurch in den Most
gelangt und sein ZerPöiungSwerk beginnt.

Ein Faß soll während der Gährung nicht vsll sein,
Ludern je nach Faßgröße 10—20 om leer bleibev, dadurch
wird ein Urberschäumen verhindert, nach der Gährung aber
spuudvoll auffülleu. Rationeller ist es noch, wenn Gähr-
munden verwendet werden, so ist doch das Getränk von der
Außenluft abgeschlossen; denn die mannigfaltigen Erzeugnisse,
welche in einem Keller lagern, wirken ungünstig auf die
Entwicklung der Getränke.

Der Zusatz von Weinstein darf aber nicht zu qewerb-
ichen Zwecken erfolgen, sondern nur für Haukgetränke, lt.

Gesetz vom 24. Mat 1901.
Bewirken möchte ich noch, daß ich entschieden davon

^brate, vorjährioen Most mit Wasser und Zucker zu der-
-aeliren, um an Quantität zu gewinnen; denn in den meisten
Fällen sind diese Moste essigstichig, findet obiges Ver¬
fahren statt, so wird in ganz kürzer Zeit daN ganze Quan¬
tum esfitzstichig sein, wobei nicht nur das Getränk verloren,
iandern auch noch die Fässer ruiniert werden, wenn solche
nicht der peinlichsten Reinigung unterworfen werden.

*(Diese AuSführmMn wiederholen so ziemlich das was
wir schon vor eiuiam Jahren anläßlich eireS VortragS deS
Herrn Professors Meißner berichttten; immerhinŵrd man¬
che«, gerade denn, damit gut gedient sein. D. R.)

Landwirtschaft, Handel uvd Verkehr.
Wildberg , 10 Nov. Am heutigen Jahrmarkt wurden zuge-

sührt : 5 Paar Stiere , 37 Kühe. 10 Kalt innen, 18 Et , Kleinvieh,
168 Läufer und 200 St . Milchschweine. Verkauft wurden 12 Kühe
von 210—820 4 Kalbinnen von 200- 280 7 St , Kleinvieh
von 106—190 150 Läuferschwein« von 54—132 ^ und sämtliche
Milchschweinevon 30—46 ^ pro Paar.

r , Horb , 12. Nov. Der heutige Jahrmarkt , Vieh- u Krämer¬
markt war sehr flau. — Einem Mädchen wurde der Jahreslohn
mit 180 ^ gestohlen, während eine andere ikre Barschaft von
120 verlor . Bis jetzt konnten diese Ersparnisse nicht beigebracht
werden.

r Stuttgart , 9 Nov. Kartoffelgroßmarkt aus dem Leon-
hardSplatz. Zufuhr 300 Zlr . Preis 2.20—8.10 ^ — Krautmarkt
auf dem Charlottenplatz . Zufuhr 1000 Stück. Preis 15—20 ^
für 100 Stück. — Mostobstmarkt  auf dem Wilhelmsplatz. Zufuhr
150 Ztr . Preis 7.60- 7 80 per Ztr.

Druck und Verlag der G. W. Zaifer 'fchen  Buchdruüerri (Emil
Zaiser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: K. Pau ».



Gaugenwald.

Holz-Verkauf.
27S Stück mit 61,47 Feftm.

36,58 Fstm. IV Klaffe, 24,79 Fftm . V Klaffe
zu Bauholz geeignet gib! ab

8tSLN.

- I ?

Wovvcrtig sind:

Lahrer hinkender Bote 30
Volksbote . . . .20 <̂

Bilderkalender,lustiger 20 ^
Vetter aus Schwaben 20
Evang . Württbg.
Kalender . . 20<̂
Der Lustige . . . 20

Hausfrauenkalender . 30
Allg. württ . Kalender 10
Schreibkalender geb. 90
Wandkalender aufgez. 20
Kontorkalender . . 30 <̂

Württ . Handwerker-
Kalender (neu) . .25 -̂

Außerdem sind vorrätig oder können bezogen werden
Fachkalender für alle Berufsarteu,

sowie verschiedene Kalender als Almanachs, Meyers Hlstorisch-
Geogr . Kalender 1 75 Spemanns Kuustkalcuder 2 *6,

Die Freude 1 80

Nagold.

«A.
in diversen Preislagen

Jucker am Hui M si U.
bei Mehrabnahme billiger

empfehlen

5orvrn erschienen — LlLseNUNg 1 — Preis 50 pfg.

1ubilaum53U5g3be

1880 - 1905 tu - -

Nndl -ees UNgemeines

sndgtlas
in 1ZY Haupt -- und 161 Nebenkarten

nedst volistZndigem alphabetischen Nsmenverreichnis.
Zünfte , völlig neudeardeitete und vermehrte Uuflsge

herausgegeden von

n . 5cosec
Verlag von velyageri L ttlastng in Nieleseid und Leipzig

Undrees Handatlas
erscheint , fünsundewanrig fahre nach der ersten Veröffent¬
lichung , heute in fünfter , völlig neuveardeiteterstlesenauflags.

Undrees Handatlas
ist In diesem vierteljahrhundert stets an der 5pih « aller
Xvnkurrenr - Unternehmungen geblieben . rso rso r<u r«a r«

Undrees Handatlas
ist der weitverbreitetste und beliebteste , weil vielseitigste
praktischste , übersichtlichste , preiswerteste aller sttlanten.

Undrees Handatlas
erscheint soeben in 5b wöchentlichen Lieferungen ru nur
50 Pf., um allen Kreisen die Unschaffung ru ermöglichen.

Die erste Uleferung
wird von nachstehender Luchhandlung bereitwilligst

_ rur stnsicht vorgelegt.

vorrätig

Verloren
ging ein

Lttstsack
ohne Schachtel im Wert von 11
vom Waldhorn in Hochdorf OA.
Horb biS auf den Bahnhof nach¬
mittags 4 Uhr. Der redliche Finder
wolle denselben gegen Belohnung
bei Acker « «« « i» Hochdorf
OA . Horb abgebrn.

/fMMmIll
Nvstv Siiiillorntrllruiixr

empfiehlt
Nagold . A «I». <Ä» » 88.

Nagold.

ßrlWM ilhkeii
zu ganz billigen Preisen unter Garan¬
tie empfiehlt G . Kläger , Uhrm.

Nagold.
Ein jüngeres , ehrliches

sucht
Frau Priv . Schweiker.

Wildberg.

lPferd,
SjäZrig

sowie eine

Chaise,
wegen Aufgabe des Fuhrwerks ver¬
kauft

I I . Ziegler.
Suche per sofort oder später

LblrrLLUK«
für meine Eisengießerei und Kessel¬
schmiede. Freie Station und Schul¬
besuch. Gründl . Ausbildung . Gute
Verpflegung. Bei gutem Betragen
Taschengeld! Zu weiterer Auskunft
bin ich gerne bereit.

M . Streicher , Cauustat «.

Staatlich geprüft
gesetzlich geschützt.

Unbedingter Erfolg.
Notariell beglaubigt.

Neue Erfindung für häusliche,
gewerbl. u. industr. Wasch-, Bleich-
und Reiuiguugszwecke durch Ein¬
wirkung von im Wasser löslichen,
geruch!vsenSchwefe?velb!ndunqkn,
ohne jeden Angriff der Wäsche
und der Hände das vorzüg¬
lichste Wasch « aterial für
Wollwäsche . Große Erspar¬
nis au Seife , Zeit , Kohlen und
Bleiche. Dieses Material kann
daher den Hausfrauen nicht ge-
nnp zur Anwendung a!S das
Billigste u«d Beste empfohlen
Wersen.
Preis «nr 25 Pfennige per Paket.

Zu haben bet:
llr . fr . dlonsr 's llaolck.

(6 . Lbsr -Karät ) , Nsüüdsrg
„ üüolf krause , „
„ Paul llvmssbarü , „
„ Okr. Ksigls , kffringsn
„ 6g diurstvr , 8vdönkronn
„ I 6 . llummsl , llültlingon
„ ll diüllor , 8ulr
„ VH llontsotilsr , llotfsiöon
„ iiek . l.ang , Kond. llagolü
„ iiok . 6auss , Kond. „
„ l 6rünings «-,Handlg . „

bvselnv . 6viglv , kmmingsn
„ krn8t 8i1rlsr , llokräorf
„ Ik llall , kdiiauSsn.
„ I kaltsndaek , kgonkau8on
„ 6 . 6utol (un8l z. Löwen,

llaitoi -bavti
„ 6br . 81rails , ültbsngolott.

Ha «pt«iederlage:
Lrazrl , ^ Vilädvrx.

!tur den
innigsten Dank

Nagold , 13. Nov. 1905.

vlUckSLKlwA.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil-

L. nähme während deS Krankseins und bet dem!
Hinscheiden unseres l. Vaters und Bruders

llolLäpkel
KivdrvliLvrMvIsIvr

für die zahlreiche Leichenbegleitung von hier und
auswärts , die schönen Blumenspeuden, besonders

Kranz des Handwerker-LandcS-VerbavdS sagen den

die trauernden Töchter.

Oberschwa «dorf , 13. Nov. 1905.

vLllKSLßllllA.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscherden unserer l. Mutter,
Schwester, Schwiegermutter und Großmutter

tlkristlaiiG Lurklö-
»11 jSvLrtlllltvLssvi»

sagen den innigsten Dank

die trauernden Kinterötieöenen.

Verlag äes Libliographirchen Instituts in Leiprig unä Wien.

In vsUstäiiäig neuer Bearbeitung M ioeben -rlcbienen:

Neumams vm - uns lkerkedrs -LMkon
aes veutscden lleicdr.

Vierte , neubearbsitcte uncl verrnskrte HuNage,

mit 40  Stäälepiänen . einer politischen Übersichtskarteu. einer verkehrrkarte.
hersurgegeben von Max Lroesike unä Wilhelm Neil.

r retnenbLnck « , u j« » Mark z ->Pt . o <ter , ystbl - Lei -bsnU zu >8 Mark zs Pt.

Etn un - ntb - krii -ii - s ^ LnLbuL , tür Neu pesktttaien Sedrsuck, ! S - -MkäN
in c->. 7 S,ooo » rlikeln alle aul v - llE - nck b-züglich -n topograpdilch - n N- m -n,
läniiiiche Stasten un <I äeren V - rvallungLd - sirk « Io« i- alle irg -näivie -r-
vLkn -ns « -r, -n ortich - tien , Li- ein -wokn - rn - hl - n , Li- N - iigian - 's - rkrlt-
n >N - , tlngad -n üd -r Li- V - rk - IirranNait - n , L - nk - n , S - KSrL - n , Nirch - n,
SL,nl - n , Li- Ssi -nilon , G - richrr - rg -inilslisn , anLuNri - , yanL - l onL
S - « - rb «, kiltsrilch - vsttz - n unL vi - l-s anL -re.

Prospekte gratis , äer errie kanä rur -insicht äurch
Lai8 «r ' !che Buchhdt. Nagol d

ll ^ 60l . 0 (Aarlctolraoos .)

LQustlietie 2ätirie

^öäsn ZzkLtLNiL, mit. oäor oliiiö ^LnmenxlLtte,
k *l0mderi ^

Ln 6 ro 16, 8 iider , k*or 2e 11 an nnä LmaiUe,
koläki-onvn unä 8rüok6NLi-dsil8N,

aved iiutsr Narkose dtzi sokovsiiästtzr LsbaiuHuoss.

8prvvK »8lH »» ck« » lüxxlieli

NMb . Nolringer . venstst.

I Musikalische

°zlirmriMs
> uncl Lkealer-

NuNührungen.
8 Mä ««erchöre» Lieder,
U Vorträge , Couplets,

Solofzeae « , Duette,
Terzette «»d E «fe« ble-

fzeme» n. dergl.

Z für Vereins - unü
?amüirn - ? este

vorätig in der
<S. IV . Lulsvi -' schen

Buchhandlung.

in Silber , versilbert, Britannia em¬
pfiehlt G . Kläger , Uhrm. Nagold.

Frachtpreise:
Nagold,  11 . Nov. 1905.

Neuer Dinkel . . 7 — 6 75 6 60
Weizen . . . . 9 80 9 58 9 20
Gerste . 8 40 8 39 8 30
Haber . 7 20 7 12 7 —

Vikt « alie «preise:
1 Pfund Butter . . . . 95 - 100 -4
2 Eier . 14- 15

Altensteig , 8. Nov. 1905.
Neuer Dinkel . . 7 50 7 27 7 —
Haber . 8 50 7 63 7 30
»erste . . 8 40 -
Roggen . . . . - 9 50 -

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Todesfälle: Joh . Gg. Günter , Tag!.,
67 Jahre alt, den 10. Nov.
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